
Tie Redaktion und Ndnnni- 
strotion befinden sich in der 
Buchdruckern I. Krmpotie, 
Ptajza Larli l, ebenerdig.

Telephon Nr. 88.
Lprechstunden d. Redaktion: 
Bon 5 bi- 6 Uhr nachm.

Bezugsbedingungen: mit tLg- 
licher Zustellung in- Hau« 
durch die Post oder die AuS- 
träger monatlich 2 K 40 k, 
vierteljährig 7 K 20 k, halb­
jährig 14 I( 40 N und ganz­

jährig 28 L 80 k. 
«inzelpreiS S k.

Druck und Berlag: 
Buchdruckern Jos. Knnpoti« 

Polo.

PolaerTagblatt.Die Zeitung 'erschein: täglich 
um 6 Uhr früh.

Abonnement« nnd Ankündi­
gungen (Inserate) werden in 
der Berlogsbuchoruckerei Jos. 
Ürwpotiä, Piazza Larli 1, 

entgegengene mmen.
Auswärtige Annonzen werden 
durch alle größeren Ankündi­
gung-bureau- übernommen. 
Inserate werden mit 10 d 
für die kmal gespaltene Petit­
zeile, Reklamenotizen im re» 
daktionellen Teile mit bO k 

für die Zeile berechnet.

Für die Redaktion verant­
wortlich :

Gustav Trippold, Pola.

IV. Jahrgang Pola, Sonntag, 15. März 1908. --- Nr. 866. ---

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 15. März.

Istrianischer Landtag.
Gestern ist in Capodistria der istrianische Landtag 

zusammengetreten, der in seiner Session die neue Land- 
rag-wahlordnung zum Beschlusse erheben wird. Der 
künftige Landtag wird aus 47 Mitgliedern bestehen, 
wovon 19 Mandate auf die Kroaten und Slovenen 
JstrienS entfallen. Den Ständen nach sind die Mandate 
folgendermaßen verteilt: 3 Birilstimmen entfallen auf 
die Bischöfe von Triest und Capodistria, P a- 
renzo-Pola und Beglia. 5 Vertreter deS Groß­
grundbesitze-, 2 Abgeordnete der HandelS- und Gewerbe­
kammer von Rovigno, 14 Abgeordnete der Städte, 
Orte und Jndustriederciche, 15 Abgeordnete der Land­
gemeinden und 8 Abgeordnete der allgemeinen Wähler­
klasse. Der LandeSauSschuß besteht aus 5 Mitgliedern, 
da- Präsidium führt der Landeshauptmann oder sein 
Stellvertreter. Die Mitglieder deS Lande-ausschusse- 
werden den verschiedenen oben angeführten Gruppen 
entnommen.

Bezüglich der Wahlkreiseinteilung wurden folgende 
Bestimmungen getroffen:

Für die fünf Abgeordneten de-
a) Großgrundbesitzes wurde der Stadtbezirk 

von Parenzo bestimmt.
b) Für die Abgeordneten der Städte, Orte 

und Jndustriebereiche wurden bestimmt: In 
der Steuergemeinde Pola 3 Wahlbezirke; die Steuer­
gemeinde von Capodistria 1 Wahlbezirk, der Ort 
von Pirano 1 Wahlbezirk, ferner die Steuergemeinde 
von Rovigno 1 Wahlbezirk.

Folgende Gemeinden bilden zusammen je einen 
Wahlbezirk: die Steuergemeinden Isola und Muggia; 
die Steuergemeinden von Parenzo und Monwna 
und die Ortschaften von Bisinada und Portale; die 
Steuergemeinden von Buie, Umago nnd Cittanova; 
die Steuergemeinde Dignano mit den Ortschaften von 
Pisino und Pinguente; die Steuergemeinden Pisino 
Pinguente und Fianona ohne kleinere Ortschaften; die 
Steuergemeinde von Lussinpiccolo mit den Ort­
schaften von Lusfingrande; die Steuergemeinden von 
Eherso, Veglia und Albona, sowie die Ortschaften 
von Fianona; die Steuergemeinden von BoloSca,

Abbazia, Caftua und Castelnuovo, ferner die Ortschaften 
von Lovrona und MoSchiemzze; die Gemeinde Pola 
besteht, wie schon oben erwähnt wurde, auS 3 Wahl­
kreisen, und zwar 1. Innere Stadt, unter der Bezeich­
nung .Stadt-, 2. die Vorstädte Port' Aurea, S. Mar­
tin» und S. Michele, 3. die übrigen zum Steuerbezirke 
gehörenden Gebiete.

e) Landgemeinden: 1. Wahlbezirk Parenzo: 
GerichtSbezirke von Buie (ohne Crassizza), von P i- 
rano (ohne S. Pietrv dell' Amata) und Corte 
d' Jsola, von Capodistria mit Balle, GerichtS- 
bezirk Montana mit Bisignano, Bisinada, S. Do- 
menica, GerichtSbezirk Parenzo mit Torre, Abrega, 
Fratta, Orsera und Fontäne, GerichtSbezirk Rovigno, 
Gericht-bezirk Dignano mit S. Vincent, GerichtS- 
bezirk von Pola mit Fasana, Gallesano und Sissano, 
GerichtSbezirk von Lussm mit LhiunSchi, Osfero, Bere- 
sine und S. Giacomo;

zweiterWahlkreiS, Hauptort Capodistria: 
GerichtSbezirk von Capodistria, GerichtSbezirk P i r a n o 
mit San Pietro dell' Amata und Corte d' Jsola, Ge­
richtSbezirk von Buie mit Lrassizza;

dritter Wahlkreis, Hauptort BoloSca: 
GerichtSbezirke von BoloSca und Castelnuovo;

vierter Wahlkreis, Hauptort Pisino, Ge­
richtSbezirk Pisino und Albona;

fünfter Wahlkreis, Hauptort Pinguente: 
GerichtSbezirke von Pinguente, Montana und Parenzo;

sechster Wahlkreis, Hauptort Pola: Ge­
richtSbezirke Pola, Dignano und Rovigno ;

siebenter Wahlkreis, Hauptort Veglia: 
GerichtSbezirke von Veglia, Cherso und Lussin.

*
Ueber die heutige Sitzung deS istrianischen Land­

tages wird vom 14. d. spät abends telegraphiert: Der 
Landtag trat nachmittag- zu einer kurzen Sitzung zu­
sammen. Nach Mitteilung des Cinlaufe- und nach der 
Wahl deS Abgeordneten Scampicchio zum Direktorstell­
vertreter der LandeSkreditanstalt wurde die Regie­
rungsvorlage über die neue Gemeinde­
wahlordnung der Stadt Pola und UeVer­
trag ung bestimmter lokalpolizeilicher Agen­
den für Pola, Dignano und Balle an Staats­
organe in erster Lesung erledigt und einem sieben- 
gliederigen Ausschüsse zur Prüfung und Berichterstat­
tung zugewiesen Der Tag der nächsten Sitzung wird 

schriftlich bekanntgegeben werden. — Die Gemeinde­
wahlordnung für Pola weist der Kriegsmarine 
nur wenige Mandate, den Kroaten, die bisher keine 
Vertretung hatten, eine größere Anzahl von Mandaten 
zu. Den Italienern ist eine Majorität von etwa 22 
gegen 14 Stimmen zugesichert. Der zweite PassuS 
behandelt die nunmehr definitive Einführung der 
Staatspolizei für Pola, die auch in Dignano, 
Balle, eventuell auch in anderen Ortschaften wirken 
soll. — Bezüglich der Gemeindewahlordnung erscheint 
eS am besten, sich aller Kommentare zu enthalten. ES 
nützt nichts, Wasser in- Meer schütten.

Vertagung des kroatischen Land­
tages.

Agram, 14. März. (K.-B.) In der heutigen 
Sitzung deS Landtages wurde unter unbeschreiblichem 
Lärm ein königliches Reskript verlesen, durch welche- 
der Landtag vertagt wird.

Agram, 14. März. (K.-B.f DaS königliche 
Reskript hat folgenden Wortlaut:

.Wir, Franz Josef I., Kaiser von Oesterreich, Kö- 
nig von Böhmen rc., apostol. König von Ungarn, 
Kroatien, Slavonien und Dalmatien, an den Land­
tag der Königreiche Kroatien, Slavonien und Dalma­
tien, den versammelten Magnaten, Würdenträgern und 
Volksvertretern unseren königlichen Gruß.

Hohe und ehrwürdige, hochgeborene und hochwohl- 
geborene, angesehene, edle, weise, umsichtige und 
liebe Getreue: Auf Grund der Bestimmungen deS §3 
deS GesetzartikelS 2 vom Jahre 1870 über die Orga­
nisation deS Landtages der Königreiche von Kroatien, 
Slavonien und Dalmatien finden wir, die Sitzungen 
deS Landtages der Königreiche von Kroatien, Slavo­
nien und Dalmatien bis zu unserer weiteren Ent­
schließung zu vertagen. Im Uebrigen bleibt unsere 
königliche Huld und Gnade wohl gewogen.

Wien, 13. März 1908. Franz Josef m. p.
DaS Reskript wurde unter solchem Lärme verlesen, 

daß nur hie und da ein Wort davon verstanden wurde. 
E- kam zu ungemein wüsten Szenen der Erbitterung, 
die sich auf die Straße verpflanzten. Die Erregung 
der Bevölkerung ist ungeheuer.

Feuilleton.

Kanton.
Von Hans Bachgarten.

Es gehen jeden Abend zwei große Flußdampser 
von Hongkong nach Kanton ab, außer den kleinen 
Fahrzeugen, die nur von Chinesen benutzt werden. Um 
9 Uhr 30 Minuten verläßt der französische Dampfer 
den BertäuungSplatz, und fast gleichzeitig mit ihm der 
englische. Reist man, wie ich, in einer Nacht, wo die 
Mondessichel noch zu schwach ist, um zu scheinen, leidet 
eS selbst den letzten Schiffsknecht nicht unter Deck, so 
schön ist beim Auslaufen von Hongkong der Lichter- 
spuck über der elektrisch-beleuchteten Stadt, den fast 
600 Meter hohen Peak hinauf und an den vielen 
Schiffen und Hunderten Dschunken die weite Wasser­
fläche deS Hasen- hin. Dann, wenn der Dampfer Kur- 
uimmt, die Mündung de- PerlflusseS aufwärts und 
daS Leuchten in der Finsternis erstorben ist, ist e- für 
diesen Abend wohl vorbei mit der Ausschau nach dem 
Fremden und Eigenartigen der Gegend. Dafür wächst 
die Erwartung auf den nächsten Tag von Meile zu 
Meile, die un- der Dampfer näher an Kanton dringt. 
ES waren viele Franzosen mit mir an Bord gekommen, 
darunter eine schöne Madame mit einem Kometenschweif 
von Berehrern und eine englische Lady, die, der lauten 
Lebhaftigkeit der Französin gegenüber, vor lauter Distin- 
guiertheit ganz steif wurde.

Bei der Ankunft in Kanton, die gegen 6 Uhr früh 
erfolgt, wird der Reifende unter dem ohrenbetäubenden 
Geschrei der an Bord stürmenden Kulis nicht gerade 
angenehm den Armen deS Schlafgotte» entrissen. Steigt 
man auf Dech kann man die Geschicklichkeit der Kan- 

tonesen im Entern bewundern. Sie springen von den 
anlegenden Booten auf den noch fahrenden Dampfer, 
wie eS Katzen nicht flinker tun könnten. Der Dampfer 
ist noch immer nicht an seinem Anlegeplatz vor dem 
Fremdenviertel angelangt, und schon wird er förmlich 
überschwemmt von Shampanmännern, Lastträgern und 
Fremdenführern, die alle devot ihre Dienste anbieten. 
Das Fremdenviertel Shameen, wie eS genannt wird, 
ist einer Insel gleich an der Süd- und Westseite vom 
Flusse begrenzt, an den andern zwei Seiten trennen eS 
breite Kanäle von der Chinesenstadt. Beide Brücken, 
die darüber hinführen, sind durch starke Eisengitter ab- 
sperrbar, und von der Fremdenpolizei besetzt. Die An- 
siedlung ist wohl sehr klein, sie besitzt jedoch große Ge- 
schäfte, schöne Gebäude, breite Straßen und einen von 
dickstämmigen Laubbäumen beschatteten, herrlichen Sport- 
und ErholungSplatz, der sich am Rande deS FlusseS, 
die ganze Nordseire der Niederlassung entlang, hin- 
zieht.

Der Reisende tut wohl daran, sich den Führer 
aleich an Bord zu verpflichten. Man verliert dann 
keine Zeit im Hotel und kann nach dem Frühstück so­
fort zur Besichtigung der Stadt ausbrechen. ES gibt 
wohl keinen bequemeren Fremdenführer auf dem ganzen 
Erdenrund, wie den kantonesifchen, der von feinen Mit­
menschen getragen zu werden beansprucht. Während der 
Reisende im einfachen Tragsessel sitzt, läßt sich der 
Führer in feiner, dichtverhängter Mandarinsänfte vor­
austragen. ES wird vielfach behauptet, er tue dies zu 
feiner persönlichen Sicherheit, um sich dadurch so viel 
wie möglich den Augen der fremdenfeindlichen Elemente 
zu entziehen, die eS in Kanton besonders auf die 
Fremdenführer abgesehen hätten. Um mittags nicht die 
Besichtigung der Stadt abbrechen zu müssen, nimmt 
man sich morgen- vor dem Starte gleich da- zweite

Frühstück mit. Man erspart sich dadurch eine Menge 
kostbarer Zeit.

Nachdem wir mit dem Nötigen versorgt waren, 
ging es im Eilschritte über die nächste Brücke, die 
engen Straßen der Neustadt hinunter zum Tempel der 
fünfhundert Schutzgeister. Von den besuchenSwerten 
Sehenswürdigkeiten KantonS liegt er dem Hotel am 
nächsten. Während deS Marsches besuchten wir gleich­
zeitig die am Wege liegenden Geschäfte, wo Kanton­
spezialitäten erzeugt und feilgeboten werden. Als Origi­
nellstes in diesem Genre wird dem Fremden ein 8kop 
mit Vogelfedern-Cloisonn^-Waren gezeigt. Silber- und 
Goldgegenstände, wie Brochen, Sicherheitsnadeln, Man­
tel- und Gürtelschließc n rc. werden mit den Federn deS 
Eisvogels in der Weise geschmückt, daß winzige Feder­
stückchen nach paffender Form und Farbe in die ein­
zelnen Felder der Zeichnung geleimt werden. ES ist 
daS eine Filigranarbeit, deren Herstellung ungemeine 
Geduld und die schärfsten Augen erfordert. Solange 
diese Gegenstände nicht der Feuchtigkeit au-gesetzt wer­
den, sind sie schöner und farbenfrischer als da- kost­
barste Email. Die kleinen Federstückchen schillern selbst 
in kaum millimetergroßem Felde immer in mehreren 
Farben. Mit scharfen Brillen vor den Augen arbeiten 
die Leute an diesen Miniaturmosaiken bi- in den 
späten Abend hinein um zwanzig dir dreißig Cent- 
Taglohn. In der Nähe diese- Geschäfte- werden jene 
herzigen Reispapierbildchen gemalt, die schon vielfach 
ihren Weg in europäische Salon- gefunden haben. Sie 
werden in Serien zu zwölf oder achtzehn Stück erzeugt 
und stellen meisten- Kinder dar, in den farbenprächti­
gen chinesischen Trachten mit den verschiedenen Musik­
instrumenten hantierend, oder im Waffenschmucke. Die 
Maler dieser Bilder arbeiten in engen, stinkenden 

I Räumen und mit fast nervöser Hast. Sie verdienen
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Die Luftschiffahrt.
Sozialpolitische Glossen.

Von Kapitän Arthur von Rziha.

Da- einwandfreie, lenkbare dynam ische Luftfahrzeug 
ist zu eminenten Umwälzungen auf volkswirtschaftlichem 
Gebiete wie keine zweite der neuzeittichen Verkehrs- 
Mittel berufen, da eS die Basis einer vollkommen ein­
heitlichen, Landes- und Zollgrenzen niederwerfenden 
internationalen Volkswirtschaft zu bilden geeignet ist. 
Zudem wird daS Luftfahrzeug das einzige Verkehrs­
mittel sein, dem der Bahn und Schiffahrt so häufig 
gemachte Vorwurf antisozialer Wirkungen füglich nicht 
aemacht werden können wird, da nicht nur Handel und 
Industrie, sondern auch die weitesten Kreise kleiner 
Produzenten und Konsumenten an seinen Vorteilen 
ihren Anteil finden werden.

Die Vorteile, die die Ausgestaltung der Luftschiff­
fahrt bringen wird, sind so einschneidender Natur, daß 
die ihrem Genusse vorausgehende kritische Entwicklungs- 
periode mit ihren staatswirtschaftlichen Schädigungen 
ruhig in den Kauf genommen werden kann.

Auf den ersten Blick bedeutet daS Luftfahrzeug in 
der Entwicklung-periode der Beförderungsmittel von 
der menschlichen Tragkraft bis zur gigantischen TranS» 
portfähigkeit der Ozeanriesen und der Waggonkomplexe 
eine Rückkehr zu den primitiven Verkehrsmitteln vor­
historischer Zeit. Dieser Eindruck, den daS ruhig da- j 
liegende, nur weniger Tonnen Belastung fähige Luft­
schiff auf den oberflächlichen Beschauer machen kann, 
wird jedoch sofort verschwinden, sobald eL sich mit einer 
stündlichen Geschwindigkeit von 250 1cm in Bewegung 
setzen und, aller Zoll- und Grenzbewachung spottend, 
bis zur Höhe von 6000 m aufsteigend, seinen, der 
amtlichen Kontrolle entrückten Flug durch die Lüfte 
antreten wird. Mit Schmuggelgejchäften großen Stiles 
wird da- Luftschiff seine verkehrspolitische Mission be­
ginnen.

Erfahrungsgemäß sind stet- auS ungesetzlichen Pri- 
märerscheinungen staatliche Fundamentalbegriffe ent­
standen: AuS dem Raubkampfe zweier Individuen der 
Vorzeit entwickelte sich der völkerrechtlich anerkannte 
Modu^ des seinen Rechten Nachdruckgebens, Krieg ge- « 
yannt, und aus der Rebellion entstand die Konstitution. > 
In derselben Weise wird der sich ungeahndet in der 
Luft vollziehende Schmuggel des Luftfahrzeuges einer 
sozialpolitischen Hochfluch die bislang fehlende Lebens­
fähigkeit verleihen.

Weit mehr noch als das sich von dem starren 
Schienenstrange emanzipierende Automobil wird das 
in der Hindernislosen und widerstandSschwachen Lust 
seinem Ziele zusteuernde Fahrzeug infolge seiner 
enormen Geschwindigkeit die Selbstkosten deS BetriebeS 
mit zunehmender TranSportlänge vermindern, wodurch 
als nächste Folgeerscheinung die BelastungSmöglichkeit 
der beförderten Ware mit der Entfernung abnehmen 
wird. Mit einer solchen Abnahme geht die radikalste 
Zunahme und Erweiterung der agrarischen und indu­
striellen Absatzgebiete naturgemäß Hand in Hand, 
während daS Endresultat der abnehmenden BelastungS­
möglichkeit ein gleich dem Briefporto von der Distanz 
unabhängiger Einheitstarif für den WarentranSport 
sein wird. D'ese logischen Konsequenzen werden von 
den verheißungsvollen Akkorden einer Zukunftsmusik 

staatlicher, sich über momentane Rentabilität-rücksichten 
hinwegsetzender unentgeltlicher Beförderung begleitet. 
DaS Luftfahrzeug wird das effekterzielcnde Instrument 
sein, das endlich freie Bahn für die noch vielfach ver­
kannte Wahrheit brechen wird, daß vom Staate wirt­
schaftlichen Zwecken gebrachte Opfer sich stet- im 
Staatshaushalte mit ZinseSzins reproduzieren.

Zunächst wird da-Luftfahrzeug Produkte der feinen 
Industrie (Seide, Textilwaren rc) befördern, für die 
schon heute im Zeitalter der Zonentarifbastarde und 
der Staffeltarife auf dem Schienenwege die BelastungS­
möglichkeit keine Bedeutung mehr hat, und bei denen 
die Leistungsfähigkeit der Konsumenten nicht in Betracht 
kommt. Mit dem Fallen der vom Luftschiffe illusorisch 
gemachten Zollgrenzen werden nicht nur derartige so­
genannte Luxusartikel durch einen rapiden Preissturz 
die gebührende Wandlung in Gebrauchsartikel erfahren, 
sondern überdies die zweischneidige wirtschaftspolitische 
Waffe der auf Erschwerung deS Import- und auf Er­
leichterung deS Export- berechneten Ausnahmstarife 
gründlich abgestumpft werden. DaS Luftfahrzeug wird 
die goldkündende Wünschelrute des Freihandel- in 
segenspendende Schwingungen versetzen; erst mit ihm 
wird da- Zeitalter des Verkehrs seinen Anfang 
nehmen, dessen Bestehen wir schon heute widerrechtlich 
in Anspruch nehmen.

Difficultäten räumlicher Qualität bestehen für daS 
Luftfahrzeug nicht; unabhängig von den technischen 
Schwierigkeiten, die bei der Herstellung des Beförde­
rungsweges für Bahnverkehr, Seekanal- und Binnen­
schiffahrt eine so bedeutungsvolle Rolle spielen, findet 
es in der Luft da- vollkommenste Bewegung-medium, 
das man sich denken kann. E- entzieht sich nicht nur 
dem die Seeschiffsgeschwindigkeit vermindernden Rei­
bung-widerstände deS Bewegung-mittelS, sondern ist 
auch infolge seiner, der Geschwindigkeit jede- Orkan- 
überlegenen Eigenbewegung-fähigkeit allen Unfällen ent­
rückt, denen da- maritime Fahrzeug so häufig zum 
Opfer fällt. (Schluß folgt.)

Von der Eskader. (Der Aufenthalt auf Malta.) 
Wir erfahren auS Barcelona: Die herrliche Mittel- 
meerreije, die unsere Estader diese- Jahr unternommen 
hat, ist nicht nur reich an praktischen und nützlichen 
Effekten, sondern auch reich an glänzenden Lustbar­
keiten, welche die Engländer und Spanier zu Ehren 
der österreichisch-ungarischen E-kader gastfreundschaftlich 
veranstalteten. Die Reihe der Feste begann am 2. März. 
An diesem Tage um halb 10 Uhr vormittags lief die 
Eskader im Hafen von Malta ein Nach stürmlscher 
Ueberfahrt herrschte prachtvolle- Frühling-wetter, da- den 
Mantel entbehrlich machte. Zur Begrüßung hatten sich 
schon 10 Meilen vor Malta sechs englische Torpedo- 
bootSzcrstörer eingefunden, die die Eskader nach herzlichster 
Begrüßung nach Malta begleiteten. Der Hafen wurde 
unter dem Donner der Geschütze angelaufen. Nachmit­
tag- wurden Besuche abgestattet. Englische Offiziere 
besuchten unser Flaggschiff, unsere Offiziere stalteten 
den Kriegsschiffen „Queen", „Jmplacable", .Georg" 
und .Goliath" Besuche ab. Abend- fand daS Diner 
auf S. M. S. .Queen" statt, an dem die Offiziers­
messe von S. M. S. .Erzherzog Karl" teilnahm. 
Um 11 Uhr abends nahm der prachtvoll geschmückte 
Gouverneurpalast vierzehn hundert Personen gast- 

freundschaftlich auf. In den unvergleichlich schönen 
Räumen deS Palastes — hier hausten einstmals die 
Großmeister des JohanniterordenS — wurde bei rau­
schenden Musitklängen ein illustrer Ball abgehalten. 
Am 3. veranstaltete der .Unionklub" — gleichfalls in 
einem altehrwürdigen Orden-schlosse hausend — einen 
feenhaften Ball zu Ehren der Eskader, am 4. waren 
englische Offiziere Gäste an Bord des Flaggschiffes. 
Vierhundert Unteroffiziere und Matrosen wurden von 
den Engländern festlich bewirtet. Am 5. März ver­
sammelte sich die Gesellschaft von Malta aus S. M. 
S. .Erzherzog Karl", wo fröhlichem Trunke und 
Tanze gehuldigt wurde. Als Gäste der Engländer be­
suchten unsere Offiziere da- königliche Theater. (.Ma­
dame Butterfly.) Die zum Schlüsse von der englischen 
Musikkapelle gespielte österreichische VtlkShymne wurde 
von allen Anwesenden stehend angehört. Die .Daily 
Malta chronicle" hatte zum Empfang der Gäste einen 
fulminanten Festartikel veröffentlicht. Es ist selbstver­
ständlich, daß unsere Offiziere daS gastfreundschaftliche 
Eiland nur ungerne verließen. Am 6. um 8 Uhr 
morgens lief die E-kader nach Barcelona aus. Kurz 
vorher fanden sich der englische Admiral und einige 
höhere Offiziere an Bord von S. M. S. .Erzherzog 
Karl" ein und nahmen dort bei einem frischen Trunk 
echten PilsnerbiereS herzlichen Abschied. DaS Bier 
mundete so vorzüglich, da- die gastfreundlichen Eng­
länder ein Fäßchen diese- edlen Nasses Mitnahmen, um 
den scheidenden Kameraden eine stille Blume nachzu- 
bringen.

*
AuS Madrid wird vom 14. d. M. telegraphiert: 

Die österreichisch-ungarischen Offiziere kehrten von ihrem 
AuSfluge nach E-curial erst mit Anbruch der Nacht 
zurück, weshalb der beabsichtigte Theaterbesuch entfiel. 
Königin Viktoria wird morgen zu Ehren der Gäste 
einen Tee geben.

Schuljahrsschluß 1908. Wie wir erfahren, 
hat der Minister für Kultus und Unterricht angeord­
net, daß da- Schuljahr 1907/08 an allen jenen Mit­
telschulen, Lehrer» und LehrerinnenbildungSanstalten, 
gewerblichen, kommerziellen und nautischen Schulen 
sowie verwandten Unterrichtsanstalten, an welchen das­
selbe normalmäßig mit dem 15. Juli 1908 zu enden 
hätte, auSnuhmSweise schon am Samstag, den 4. Juli 
1908, zu schließen ist, vorausgesetzt, daß die söge- 
nannten .Hitzferien" in Wegfall kommen.

Evangelische Gemeinde. Da die evangelische 
Predigtstatton Abbazia selbstständige Pfarrgemeinde ge­
worden ist, so entfallen künftighin die von hier auS 
dort abgehaltenen Gottesdienste, und eS wird entgegen 
der neuerlichen Ankündigung in der hiesigen evangeli­
schen Kirche am Sonntag, den 15. d. M. nachmittags 
3 Uhr Gottesdienst abgehalten werden.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
16. d. findet um 6 Uhr abend- der 13. Bortrag über 
.Au-gewählte Kapitel" auS der Geschichte der deutschen 
Literatur im .XIX. Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstafnd: Die deutsche 
Dichtung seit 1870. Grisebach, Wolfs, Baum­
bach.

Post für die k. u. k. Eskadre. Die Postab- 
fertigung an die k. u. k. Eskadre wird erfolgen: Vom

sich gerade den trockenen Reis. Wenn sie die Farben 
wechseln, was in der Minute vielleicht zehnmal geschieht, 
schlecken sie die ätzenden Anilinfarben vom Pinsel, nur 
um die Zeit des Waschen- zu sparen. Die meisten dieser 
Leute sahen auS wie Gestorbene, so abgemagert waren 
sie und so starr blickten ihre glanzlosen Augen. EtwaS 
besser scheint eS den Seidenwebern zu gehen, die die 
feinsten Stoffe auf ihren primitiven Handwebestühlen 
erzeugen. Beim Weben von gemusterter Seide sitzt ein 
zweiter Mann in der Mitte oberhalb deS WebftuhleS 
und versieht mit seinem schnellen Fingerwerk den Dienst 
deS Jacquardgetriebes. Er muß natürlich im selben 
rhythmischen Takte arbeiten, wie der Mann vorne, der 
das Schifflein dirigiert. Wer ein Liebhaber alten Por­
zellan- ist, kann sich an Kung Cheong wenden in der 
Ty-Sing-Street. Der zuvorkommende Chinese mit den 
gesetzten Manieren deS reichen Patrizier-, zeigte unS 
Ochsenblutporzellan, wovon für eine unscheinbare Vase 
300 bis 1200 DollarS bezahlt werden. Man bekommt 
die kunstvollsten Elfenbeinschnitzereien in dieser Straße 
und herrliche Seidenstickereien, die jahrelangen Bienen­
fleißes zu ihrer Herstellung bedurften.

So steht nun in der Neustadt, die vielen schmalen 
Gaffen und Gäßchen hindurch, Geschäft an Geschäft, 
Werkstatt an Werkstatt. Man sieht Korbflechter auf 
ihren Stühlen die feinsten Arbeiten ausführen. Am 
Boden hockende Gürtler und Gelbgießer, verstaubt und 
rußig, arbeiten mit Gußlöffel und Blasebalg, als wären 
eS zaubernde Alchimisten aus unserer Scheiterhaufenzeit. 
Messerschmiede Hobeln mit doppelgriffigen Handstählen 
die schwersten Schmiedestücke ab und die Zinnarbeiter 
arbeiten ebenfalls am Boden mit Händen und Füßen. 
Sie fabrizieren kunstvoll gravierte Kasteiten, Tassen 
und Nippsachen, die fast wie Silber bezahlt werden. 
ES gibt sogar Glashütten auf der Straße. Es ist zwar 

keine größer als ein komfortabler Kasten, trotzdem be- s 
schäftigt der Schmelzofen eines solchen Unternehmen- 
vier bis fünf. Glasbläser. ES mag eigenartig 
klingen, tatsächlich gibt eS jedoch unter den China be­
suchenden Fremden manche, die den Vorgang der GlaS- 
fabrikation, vom Herausfischen der geschmolzenen Masse 
bis zum Kuixen de- Halse- der in das Modell ge­
blasenen Flasche, da- erstemal in Kanton sehen.

Im Tempel der fünfhundert Schutzgeister thronen 
die Götter in langen Hallen majestätisch auf den ge­
mauerten Postamenten und starren mit den geschwolle­
nen Schlitzaugen mehr oder weniger vergnügt in ihre 
verräucherte Umgebung. Die holzgeschnitzten Josse sind 
trotz ihre- Alter- noch sehr gut erhalten. Da sie dem bud­
dhistischen GotteSbegriffe, entsprechen alle glatte, leiden­
schaftslose Vollmondgesichter tragen, dieselbe Größe haben 
und auch die Vergoldung dieselbe Tönung zeigt, findet der 
Fremde im ersten Momente keinen Unterschied zwischen 
den einzelnen Heiligen. Der Führer weist jedoch mit 
einem gewissen Stolze darauf hin, daß kein einzige- 
Gesicht dem andern gleiche. Recht- vom Hauptaltar 
steht die Statue Marce Polo-, vergoldet und nach 
chinesischer Manier gekleidet, wie alle andern Götter. 
Zum Zeichen seiner fremden Abstammung trägt dieser 
Götze einen niederen, runden Hut mit gerader Krempe 
auf dem Kopfe, und ein dichter Bart umgibt seinen 
kurzen Hals wie eine schwarze Krause. Auch seine 
Augen erinnern an den Europäer, die Ohren sind 
jedoch so lang und dick, wie bei den chinesischen 
Idolen.

Von diesem Tempel führte man mich in die öst­
liche Vorstadt zum Hinrichtungsplatz. Derselbe wird 
von einer sackartigen Abzweigung der Chun»tung-nam- ' 
Straße gebildet. Die Eingeborenen nennen den Platz 

! „Ma T'au", was soviel wie Pferdekopf bedeutet. Er 

dürste zirka fünfzig Meter lang und zehn Meter breit 
sein. Die anwohnenden Töpfer benützen ihn zum Auf­
stellen ihrer Waren. Der Henker ist ebenfalls ein Töpfer. 
Er formt den ganzen Tag fleißig an seinen Geschirren 
und unterbricht die Arbeit nur, wenn es gilt, jeman­
dem den Kopf abzuschlagen. Das viele zum Trocknen 
aufgestellte Tongeschirr und dazwischen die friedlich 
hantierenden Menschen erinnern eher an ein stimmungS» 
volle- Stilleben, als an einen Ort, wo Menschen hin- 
gerichtet werden sollen. Umso grausiger wirkt der Kon­
trast, wenn man in der Mitte den kleinen freien Raum 
betritt, wo daS Menschenblut nie eintrocknet. Hurley 
sagt in seinem „Führer durch Kanton", daß an jener 
Stelle mehr Menschen geköpft wurden, als in mancher 
Schlacht getötet werden. Jeden dritten, vierten Tag 
sind Exekutionen, ohne daß irgend welche besondere 
Vorbereitungen dazu getroffen würden. Die Delinquenten 
werden gebunden, in kleinen Kästen zum Richtplatz ge­
tragen und nachdem der Richter ihnen nochmals da- 
Todesurteil verlesen, steht der Scharfrichter von seinen 
Töpfen auf, holt auS seiner Hütte daS Richtschwert 
herbei und schlägt einem nach dem andern 
den Kopf ab. Für jeden abgeschlagenen Kopf bekommt 
er fünfzig CcntS bezahlt. Bei unserem Besuche stand 
er gerade 26 Jahre im Amte, während welcher Zeit 
er viele tausend Menschen geköpft haben soll. Für ein 
kleine- Trinkgeld zeigt er sein Mordinstrument, ein 
nicht ganz handbreites, zirka achtzig Zentimeter lange- 
Schwert mit kurzem Griffe und dünner, scharfer Klinge. 
An Tagen, wo es manchmal gilt, di- zu dreißig 
Missetäter hinzurichten, reicht die Kraft de- einen 
Henkers nicht auS und eS werden Gehilfen ausgenom­
men.

(Fortsetzung folgt.)
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Postamte Wien 76: vom 15. bis einschließlich 22. d. 
MtS. täglich um 9 Uhr früh nach Gibraltar, vom 23. 
bis einschließlich 29. d. MtS. täglich um 9 Uhr früh 
nach Malaga. — Vom Postamte Triest 1: bi» ein­
schließlich 21. d. MtS. täglich um 5 Uhr 30 Minut. 
nachmittags nach Gibraltar vom 22. bis einschließlich 
28. d M. täglich um 5 Uhr 30 Minut. nachmittags 
nach Malaga.

Konzert im Deutschen Heim. Heute abends 
findet in den RestaurationSräumllchkeiten deS Deutschen 
Heim» ein Konzert, ausgeführt von der Musikkapelle 
des 87. Infanterieregimentes, statt.

Hauptversammlung der Frauen- und 
Mädchenortsgruppe der „Südmark". Heute 
den l5 d. M. findet um 4 Uhr nachmittags im 
Bereiusheime der „Südmark-, Hotel Cuztt, die ordent­
liche Hauptversammlung der hiesigen grauen- und 
MädchenortSgruppe statt, wozu alle Mitglieder und 
Spender derselben hiedurch eingeladen werden. Auch 
deutsche Frauen und Mädchen, welche dem Vereine 
noch nicht angehüren, sind willkommen.

Theater. „Istrianische Hochzeit”. Gestern 
also kam da- mit Spannung erwartete Werk des großen 
Sohne- der Stadt Pola zur Aufführung, man kann 
kurz sagen, zu einer meisterhaften Aufführung. DaS 
Werk wurde bis zur geringsten Kleinigkeit so peinlich 
genau einstudiert, daß alles tadellos klappte und daS 
Publikum zu begeisterten BeifallSsalven hingerissen 
rmtrde, so daß Sänger und Dirigent immer wieder 
vor dem Vorhänge erscheinen und im zweiten Akte sich 
sogar zur Wiederholung der Schlußszene Herbeilaffen 
muhten. Der Beifall war ehrlich, und galt dem Werke 
wie auch den Künstlern in gleichem Maße, wenngleich 
man zugestehen muß, daß die Oper, die ja nicht zu 
den jetzt bei den meisten jungitalienischen Tondichtern 
üblichen Effekthaschereien Zuflucht nimmt, von einem 
Großteile de- Publikums gewiß noch nicht recht ver­
standen wurde. Die Oper muß mau mehr als einmal 
hören, denn dann wird man erst all die offenen und 
versteckten Schönheiten deS Werke- hören und genießen, 
da man beim ersten Zuhören zu viel von der 
flott fließenden Handlung in Anspruch genom­
men ist. In Abwesenheit des Meister-, welcher 
verhindert war (nur die Söhue desselben waren 
in einer Loge anwesend) mußte der Leiter der Oper 
G. Gialdini den Beifall de- Publikum- entgegen­
nehmen und zugleich den Dank für die prächtige Ein- 
fludirrung. DieSinal klappten sogar die Chöre tadellos. 
In den Darstellern hat diesmal die Leitung deS 
Theater- eine besonder- gute Auswahl getroffen. 
Wollte man jeden Einzelnen derselben besprechen, so 
müßte man sich immer wiederholen und von jedem 
dasselbe sagen. Meisterhaft geschulte, dabei schöne 
Stimmen und vorzügliche-Geberden- und Mienenspiel, 
da- sind die Vorzüge, die Sängerinnen und Sänger 
au-zeichnen. Ich nenne da zuerst die Darstellerin der 
„Marnssa-, E. Cervi-Caroli, bei der sogar der 
Typus der Dignaneserin übereinstimmt, ferner die 
Darstellerin der „Luze-, Anna Gramegna. Unter 
den Herren steht an erster Stelle der Sänger deS 
„Biagio- (Fr. Federici) und deS „Lorenzo- (Alfr. 
C recht). Würde ersterer an einer deutschen Bühne 
wirken, so wäre eine Berufung an ein Hofepern- 
theater sicher. Letzterer hat einen überaus schönen lyri­
schen Tenor. „Bara Menico- (R. Galli) und „Ni- 
cola (O. Lunardi) waren gleichfalls gut besetzt. — 
So ist denn Werk und Aufführung zur Zufriedenheit 
Aller ausgefallen und e- wäre nur zu wünschen, daß 
auch der materielle Erfolg nicht auSdleibe. Die Kosten 
der diesmaligen „Atagione- sind ganz bedeutende. 
Heute Wiederholung. 8.

Prozeß Tranfić. Gesteru waren die Zeugen­
aussagen zum größten Teile günstig für den Ange- 
klagten. Der Prozeß wurde am Abend auf Montag 
vertagt.

Urlaube. 14 Tage L.-Sch.-F. Johann Potocnik 
(Baden bei Wien und Oesterr.-Ung.), 14 Tage Skdtt. 
Erich Hunke (Triest). Ferner eine Urlaub-verlängerung 
für den Urlaubsort: 14 Tage Skdtt. Antou Labas 
von Blaskovec.

Dienstbestimmungen. Auf S. M. S. „Tegett­
hoff": Seekadett Karl Raulel. L.-2ch.-F. Gaston Rossi- 
Sadatini nach Sebenico und L.-Sch.-L. Egon Ritter 
Zipperer non Arbach nach Zelenika.

„Die Fackel", herausgegeben von Karl Kraus. 
(Verlag Wien 111, Hintere Zollamt-straße 3), enthält- 
in der soeben erschienenen Doppeluummer 244—247: 
Oskar Wilde- letzte Veröffentlichung. — Da» Wesen 
der Musik. Von Karl Hauer Der Selbandere. Von 
Karl Krau-. — Sprüche. Von Robert Adam. — 
Weibliche Attentäter. Von Dr. Fritz WittelS. — Gi- 
rardi. Voll Karl Kraus. — ,Die Fakel' erscheint 
2—3mal im Monatim Umfange von 16—32 Seiten und 
kostet für 18 Nummern portofrei bei dircktem Bezüge 
durch die Administration k 450 für Oesterreich- 
Ungarn, Dvppelnummer 60 tt.

Wie man in Pola schottert. Ein Teil der 
Bm Lastropola befindet sich in einem Zustande, der 
selbst einem Dorfe nicht zur Ehre gereichen könnte. In 

der Mitte der Straße bilden sich nach Perioden 
schlechten Wetter- Rinnen und Mulden, die unbedingt 
nivelliert werden müssen, soll die Straße überhaupt 
passierbar sein. Man hift sich in solchen Fällen eben 
so einfach wie praktisch. Ein Teil der Straße ist näm­
lich mit losen Steinwänden eingezäumt. Braucht man 
nun Schottermaterial, reißt man einfach ein Stück 
der Steinwand herunter, wirft die großen und kleinen 
Steine in die entstandenen Mulden und Rinnen und 
überläßt da- Weitere den spärlich verkehrenden Wägen 
und Menschen. Daß ein solcher Vorgang weder der 
Straße, noch den Wagenrädern und Stiefeln besonder- 
nützlich ist, da- wird wohl jedermann einsehen.

Drahtnachrichten.
D«r u»d«su-tt Nachdruck der i» dieser Rubrik »er-stritt lichte» Depesche» de« 

k. k. rele-raphe»« und st»rreip»»de»zb»rra»« u»d der Privat-Dr«cht»al»richte» 
ist -esedlich uuteriogt.)

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
Die Offiziersgagen.

Budapest, 14. März. Im Interpellation-buche 
ist eine Reihe von Interpellationen eingetragen, dar­
unter eine solche deS Abg. Bozoky (unabhängige 
Linke), in welcher der Ministerpräsident mit Rücksicht 
auf die Erklärung, die der Minister des Aeußern, 
Freiherr v. Aehrenthal in der Sitzung des Herren­
hauses der österreichischen Delegation vom 10. März 
abgebeben hat, gefragt wird, ob diese Erklärung mit 
vorheriger Gutheißung deS ungarischen Ministerprä­
sidenten erfolgt sei und wenn nicht, ob der Minister­
präsident diese Erklärung nachträglich sich zu eigen 
gemacht habe und ob der Ministerpräsident die Er­
höhung der Offiziersgagen während der UebergangS- 
periode für zulässig halte, obwohl es eine Grundbe­
dingung deS UebergangSregimeS sei, daß die militä­
rischen Lasten Ungarn- während der UebergangSperiode 
nicht erhöht werden, ob der Ministerpräsident die Er­
höhung der Offiziersgagen selbst für den Fall für zu­
lässig hält, wenn nicht gleichzeitig da- ungarische Kom­
mando eingeführt wird; endlich ob eS der Minister­
präsident für zulässig hält, angesichts deS scharfen 
Gegensatzes zwischen dem Programme der ungarischen 
Regierung und der Erklärung de- Ministers des 
Aeßern, trotzdem der Minister deS Aeßern sich durch 
seine Erklärung zu dem Willen der ungarischen Nation 
im Gegensatz gestellt habe, auf seinem Posten zu ver­
bleiben. Die Interpellation wird am Schlüsse der 
Sitzung begründet werden. Da- Hau- setzt sodann die 
Debatte über den Antrag Emil Nagy fort.

Kolossaler Brand.
Konstantinopel, 14. März. (K.-B.) In der 

Spaniolenvorstadt HaSkjöi sind 370 Häuser abgebrannt. 
Gegen 3000 Personen sind obdachlos.

China und Japan.
Peking, 13. März (K.-B ) Die Vorschläge, die 

der japanische Gesandte dem Vertreter der chinesischen 
Regierung in der „Tatsumaru-.Angelegenheit unter» 
breitete, sind folgende: Freilassung der „Tatsumaru- 
und Salutierung der japanischen Flagge in Gegenwart 
des japanischen Konsuls. Werden diele Forderungen 
erfüllt, so verzichtet Japan auf seine Forderung, daß 
die Waffen bezahlt werden. Werden jedoch die ange­
führten Bedingungen nicht erfüllt und die Waffen 
zurückbehalten, hat China den Einkaufspreis der Waffen 
zu bezahlen.

Telegraphischer Wetterbericht
Sr« Ä nc.-j dr k >i. !. Kc»«gSmarme vin 14. März 1208

Allgemein, Uebers« Mt:
Während da« Barometerminimum im Osten abgezogen ist, 

hat sich über Italien eine sekundäre Depressiv»! au-gebildet. Der 
Luftdruck ist sonst überall gestiegen und Lagert der Lern de« 
Hochdruckgebiete« über Norwegen.

In der Monarchie zumeist bewölkt, in den Alpen Schnee- 
fälle; an der Adria mäßig frische Bora, au-heiternd. Die See 
bewegt.

Voraussichtliche« Wetter in den nächsten 24 Stunden rür 
Pola: Zumeist heiter, mäßig frische Winde au- dem NT und 
NA-Quadrante», nacht« kühler, tag-über wärmer al« am Bor­
tage.
Barometerstand 7 Uhr morgen« 760 3 2 Uhr nachm 760 6. 
Deiuperurur . 7 „ „ -f- 4 4 0, 2 , „ -f- 8 6» .
Kegendenzit für Pola: 717 mm.
Leuwelstur d»S Seewasser« um 8 Um 2 k

4us^rgebrn um 3 ua» 2b Mir na^minaa^

Eingesendet.
Ein bewährtes Hustenmittel. Wir machen 

unsere geehrten Leser auf „Herbabny'S Unter- 
phoSphorigsauren Kalk- Eisen-Sirup" 
ausinerksam. Dieser seit 37 Jahren von zahlreichen und 
hervorragenden Aerzten erpropte und empfohlene Brust­
sirup wirkt hustenstillend und schleimlösend, sowie Appetit 
und Verdauung anregend, durch seinen Gehalt an 
Eisen und löslichen Phosphor-Kalt-Sa!zen ist er über­
dies für die Blnt- und Knochenbildung sehr nützlich. 
Herbabny'S Kalk-Eiseu-Sirup wird seines Wohlge­
schmackes wegen sehr gerne genommen und selbst von 
den zartesten Kindern vorzüglich vertragen; derselbe 

wird nur in Dr. Hellmanns Apotheke „zur Barm­
herzigkeit- in Wien, Vll. erzeugt, ist jedoch in allen 
größeren Apotheken vorrätig.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

13 (Nachdruck verboten.)

Mit großen Schritten geht Amadeo auf und ab, 
sich wiederholt über die Stirn streichend, als denke er 
über etwas nach, daS seinem Gedächtnis entfallen.

Teresita läuft auf ihn zu.
„Amadeo! WaS ist Dir? Warum hast Du den 

Festsaal verlassen? Bist Du krank?
Er schüttelt den Kopf.
„Nicht?. . . Was hast Du sonst? . . . Doch keine

schlimme Nachricht?-
„Leider.-
„Was? Was?-
„Virgilio Mellini ist —-
Er stockt.
Teresita entfärbt sich.
„Ist —' wiederholt sie angstvoll.
„ Verurteilt. -
„Also wirklich!-
»Zu — zwanzig Jahren Zuchthaus!-
„Mein Gott! ... Ist seine Schuld erwiesen?-
„Es scheint so. Ader —- wieder streicht Amadeo 

sich über die Stirn „ich weiß nicht, warum mir 
plötzlich so eigentümlich zu Mute ist. Allerhand Ge­
danken und Erinnerungen jagen durcheinander . .. Der 
Teich ... der Ermordete . . . mein Spazierstock. . . 
Wo, wo ist mein Spazierstock geblieben.

Teresita- Angst wächst.
„Amadeo! Du fieberst. Komm hinein! Es wird 

kühl. Komm Geliebter!"
Sanft nimmt sie ihn bei der Hand und geleitet 

ihn, wie ein krankes Kind, zurück in den Festsaal.
6.

Einige Jahre sind vergangen.
Graf und Gräfin Varena gehören zu den belieb­

testen Mitgliedern der römischen Gesellschaft.
Sie leben zumeist in ihrem Palazzo in Rom. Nur 

selten ist Graf Amadeo dazu zu bewegen, längeren 
Aufenthalt in Frascati zu nehmen, denn er früher so 
liebte.

Dort draußen haust der alte Graf Riccardo fast 
allein, da seine einzige Tochter Annina sich vor kurzem 
nach Florenz verheiratet hat.

Der alte Herr wird von Tag zu Tag wunderlicher. 
Der frühere Hang zur Einsamkeit hat sich fast zur 
Menschenscheu gesteigert.

Nur für seine anmutige Schwiegertochter hegt er 
eine tiefe Zuneigung. Ihr liebe- Antlitz zu sehen, ihre 
tiefe weiche Stimme zu hören, ihren sanften Hände- 
druck zu fühlen, ist die Freude seine- Alter».

Graf Amadeo hat sich, im Gegensatz zu seinem 
Vater, mit beinahe allzu großer Lebhaftigkeit in den 
Gesellschaft-strudel gestürzt.

Und Teresita gibt dieser Laune deS geliebten Gatten 
nach. Sie hofft, der beständige Wechsel von Festlich­
keiten, Bällen, Theater, von Vergnügen jeder Art, wer­
den ihn von seinem krankhaften Grübeln, da» ihn feit 
der Verurteilung deS armen Virgilio Mellini deschlichen, 
abziehen.

Und sie scheint recht zu haben.
Bis vor etwa einem Jahre dem war Paare ein Sohn 

geboren wurde, dessen Erscheinen die junge Mutter 
vom großen Verkehr mit der Außenwelt zurückhält.

Amadeo liebt seine Gattin zu zärtlich, als daß er 
Tag für Tag ohne sie au-gehen sollte.

Auch er verbringt seine Abende wieder mehr zu 
Hause.

Und mit dieser größeren Zurückgezogenheit, die zum 
ruhigen Nachdenken, zur Einkehr in sich selbst Veran­
lassung gibt, kehrt auch da- frühere Grübeln zurück.

Ja, in letzter Zeit hat die- beängstigende Grübeln 
derart zugenommen, daß Teresita ihren Schwiegervater 
darauf aufmerksam macht.

Der alte Graf gerät in höchste Aufregung. Also 
hat all seine Vorsicht, sein Sorgen, seine Mühe nicht» 
gnnützt — Da- Schicksal der Varena beginnt auch, sich 
an seinem Sohne zu vollziehen!

In seiner ersten Erregung weiht er die entsetzte 
junge Frau in da- Geheimnis ein.

Von nun an umgibt Teresita den Gatten mit noch 
größerer Sorgfalt. Mehr als sonst lacht und scherzt sie, 
versucht sie ihn ganz in den Sonnenschein deS Lebens 
cinzuhüllen.

(Fortsetzung folgt.)

Wichtig für die Bewohner der Brioni-Inseln!
Wünsche Unterricht in französischer Sprache sowohl in 

Grammatik wie Konversation, auch während Spaziergänger», in 
den Vormittagsstunden zu erteilen. Bin geborener Franzose 
au- Lyon.

Anträge an die Administration. 2264
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Kleiner Anzeiger.
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